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Von Jürgen Westerhoff

Wilhelmshaven –  Am Ende 
stand vor allem ein Wort: 
Dankeschön. Kein Rückblick 
auf acht Jahre als Erster Stadt-
rat, keine Aufzählung von 
Projekten und Entscheidun-
gen, keine Bilanz politischer 
Erfolge und Niederlagen. Ar-
min Schönfelder nutzte sei-
nen Abschied vom Wilhelms-
havener Rat stattdessen für 
sehr persönliche Worte – über 
sein Leben, seine schwere Er-
krankung und darüber, was 
ihm seitdem wichtig gewor-
den ist.

Würdigung 
vor der Ratssitzung

Vor dem offiziellen Beginn 
der Ratssitzung hatten zuvor 
Kämmerer Thomas Bruns, 

derzeit Verwaltungschef im 
Rathaus, und Ratsvorsitzende 
Dr. Angela Kirstges Schön-
felders Arbeit gewürdigt und 
ihm für seinen Einsatz für die 
Stadt gedankt. 

Ausgangspunkt von Armin 
Schönfelders Rede war dann 
ein Buch des islamischen Phi-
losophen und Theologen Ah-
mad Milad Karimi mit dem Ti-
tel „Wenn dein Leben eine Fra-
ge wäre, wie würde sie lau-
ten?“. Eine der darin gestellten 
Fragen habe ihn besonders be-
schäftigt: „Wem gehört dein 
Leben?“

Für Schönfelder ist diese 
Frage seit dem 20. März keine 
philosophische mehr. An die-
sem Tag blieb sein Herz ste-
hen. Ein aufmerksamer An-
wohner sah ihn zusammen-
brechen und alarmierte die 
Polizei. Polizisten begannen 

mit der Reanimation, Ret-
tungskräfte und Notarzt hol-
ten ihn ins Leben zurück. Ärz-
te und Pflegekräfte in Bremer-
haven versorgten ihn an-
schließend weiter.

Fünf Wochen Krankenhaus 
und zwei Reha-Aufenthalte 
später stand Schönfelder nun 

wieder im Ratssaal – diesmal 
nicht mehr als Verwaltungs-
mitglied, sondern als Ruhe-
ständler. Eigentlich, sagte er, 
hätte er sich seinen Abschied 
anders und zu einem späteren 
Zeitpunkt vorgestellt.

„Mein Leben hat sich von 
einem Tag auf den anderen 
verändert“, sagte Schönfelder. 
Er müsse nun keine Entschei-
dungen mehr im Verwal-
tungsvorstand, in Ausschüs-
sen oder im Rat verteidigen. 
Auch die Frage nach berufli-
chem oder politischem Erfolg 
und Scheitern stelle sich für 
ihn nicht mehr in derselben 
Weise.

Stattdessen habe er in den 
vergangenen Monaten lernen 
müssen, dass sich nicht alles 
kontrollieren und lenken las-
se. Einen Gedanken aus Kari-
mis Buch machte Schönfelder 

dabei zu seinem eigenen: 
„Mein Leben gehört nicht 
mir, aber ich gehöre dem Le-
ben.“

Abschied 
mit Dankbarkeit

Sein Abschied sei deshalb 
vor allem von Dankbarkeit 
geprägt. Die Ratsmitglieder 
hätten ihn „nahezu immer 
gut behandelt“, ihm zuge-
hört, auch wenn das manch-
mal anstrengend gewesen 
sei, und ihm widersprochen, 
wo es nötig gewesen sei – 
„vielleicht das ein oder ande-
re Mal auch, wo es nicht er-
forderlich war“. 

Er habe sich im Rat wohlge-
fühlt und sehr gerne mit des-
sen Mitgliedern zusammenge-
arbeitet.

Dem Rat gab Schönfelder 

einen Wunsch mit auf den 
Weg: Auch künftig die Ent-
scheidungen zu treffen, die für 
Wilhelmshaven wichtig und 
richtig seien – im Bewusstsein 
der Verantwortung, die die 
Wähler den Ratsmitgliedern 
übertragen hätten.

Besonders dankte Schön-
felder auch dem erkrankten 
Oberbürgermeister Carsten 
Feist. Dessen Zuspruch, gerade 
gegenüber seiner Frau, habe 
seiner Familie in der schweren 
Zeit geholfen.

Der persönlichste Dank 
aber galt seiner Ehefrau Julia. 
Sie habe in den vergangenen 
Monaten viel durchmachen 
müssen und sei immer an sei-
ner Seite gewesen. 

Schönfelder hofft nun, mit 
ihr in diesem Jahr Silberhoch-
zeit feiern zu können. „Das ist 
das größte Geschenk.“

„Mein Leben 
hat sich von 

einem Tag auf den 
anderen verändert.
Armin Schönfelders 
Ehem. Erster Stadtrat 
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dem Leben.
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Acht Jahre lang gehörte Ar-
min Schönfelder zu den 

wichtigsten Köpfen der Wil-
helmshavener Stadtverwaltung. 
Die Liste seiner Zuständigkeiten 
war lang, seine Verantwortung 
groß. Und die Wertschätzung 
für seine Arbeit reichte weit 
über das Rathaus hinaus. In Tei-
len der Wirtschaft wurde ange-
sichts der außergewöhnlichen 
Personalsituation sogar darü-
ber nachgedacht, ob sich seine 
Amtszeit auf unkonventionel-
lem Wege verlängern ließe.

Und dann dieser Abschied.

Vor dem offiziellen Beginn 
einer Ratssitzung ein paar 
freundliche Worte von Kämme-
rer Thomas Bruns, ein Dank der 
Ratsvorsitzenden Dr. Angela 
Kirstges – und schließlich durf-
te Schönfelder selbst noch et-
was sagen. Das war es.

Keine offizielle Einladung. 
Kein Empfang. Keine Gelegen-
heit für Vertreter aus Wirt-
schaft, Verbänden, Institutio-
nen, Politik und Stadtgesell-
schaft, einem Mann persönlich 
Lebewohl zu sagen, der acht Jah-
re lang an zentraler Stelle Ver-

antwortung für Wilhelmshaven 
getragen hat.

Auch wenn Schönfelder 
selbst darum gebeten hat, auf 
eine große Verabschiedung zu 
verzichten. Zwischen großem 
Festakt und einem nahezu bei-
läufigen Abschied, der nicht 
einmal den Ratsmitgliedern 
vorher angekündigt wurde, gibt 
es eine Menge Raum für An-
stand, Respekt und Stil.

Gerade die sehr persönliche 
Rede Schönfelders machte deut-
lich, wie einschneidend sein 
Ausscheiden ist. Nach schwerer 

Erkrankung endet seine Amts-
zeit anders als geplant. Umso 
mehr hätte es der Stadt gut an-
gestanden, diesen Abschied 
würdig zu gestalten.

Dass dies offenbar niemand 
organisiert hat, ist mehr als nur 
eine Nachlässigkeit. Es ist stil-
los. Und es wirft kein gutes Licht 
auf jene, die dafür Verantwor-
tung tragen.

Ein Mann, dem jahrelang so 
viel Verantwortung übertragen 
wurde, hätte mehr verdient als 
ein paar freundliche Worte vor 
Sitzungsbeginn.

Abschied ohne Stil

Jürgen Westerhoff  über den Abschied von Wilhelmshavens ehemaligem Ersten Stadtrat Armin Schönfelder 
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